
Das Söderlied
Schicksal eınes Liedes un seınes Dichters

Von Franz Josef Wothe

Auf der Suche ach Spuren marıanıscher Frömmigkeıt ın Söder stöfßt INa  ;

für die Zeıt MVOFXF: der Errichtung des Schlosses autf die Tatsache, da{fß Mönche
Aaus dem nahegelegenen Kloster Derneburg 1er Gottesdienst für die Be-
wohner des Tales gefelert haben Die Zısterzıienser, dıe 1ın Bernhard VO  3

Claiırvaux eınen geistlichen Vater ıhrer Mönchstfamaiulie besitzen, der den
marıanıschen ult des Miıttelalters entscheidend gepragt hat, werden auch
ın Söder heute nıcht mehr nachweisbare Spuren betonter Marıenverehrung
hınterlassen haben Mıt dem Bau des Schlosses 1im 18 Jahrhundert un:
mıiıt der Errichtung eıner Marıenkapelle, die der Immaculata geweıht WAafl,
gewınnt die Marıenverehrung Jobst Edmund VO Brabeck un seıner
al Felıizıtas VO Kerkering iın Söder Konturen. Die Södermadonnen
sınd bıs heute bekannt, eın Söderlied Ehren der (sottesmutter 1St eben-
talls überlietert. Dıieses Söderlied hat eıne bemerkenswerte Geschichte.
S1e 1St CN verknüpft miıt der Lebensgeschichte des Dıiıchters Friedrich
Leopold Reichsgraten Stolberg-Stolberg. Wer heute die Marıenkapelle
ın Söder betritt, findet 1m Vorraum eın gyerahmtes Schriftbild mMı1t reı
Strophen des Marienliedes, das der Dichter der Romantık Friedrich Stol-
berg 1819 iın Söder gedichtet hat Das Bild m Söder wurde 1983 VO

Hıldesheimer Schritftkünstler (JItto Schnieder kallıgraphisch vyeschrieben
un 1m Zuge des EersStien Erweiterungsbaus der Kapelle 1983 angebracht.

Der Text 1St die Originalfassung des Liedes. Das Orıgıinal hat allerdings
sechs Strophen. Es 1St zuletzt erschıenen in eıner Ausgabe „Oden un
Lieder“, ausgewählt un herausgegeben VO  e) Theodor Haecker‘! 1im ren-
ner-Verlag Innsbruck, 1923

Philosoph und Kulturkritiker (1879—1945); eigenwilliıger Denker, Deuter Kıerkegaards,
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Friedrich VO Stolberg WAar ın seıiner Zeıt (1750— 1819) eın gefelerter
Dıchter, Philosoph, Politiker un!: Verwaltungsmann, FA MtE Aaus Hol-
ste1n, lebte lange Zeıt 1ın Eutın, besafß viele Guüter, wanderte durch gSanNzZ
Europa un bezog miıt wechselnden Dienstgebern mehrere öffentliche
Stellungen. Weitreichende Beziehungen, Verbindungen un Freundschaf-
ten verschafften ıhm eınen orofßen Bekanntenkreis. Seıin hochherzıges We-
SCI1, seıne umtassende humanıstische Bildung, seın vornehmer Charakter
sıcherten ıhm persönliıche Bindungen mı1t Gleichgesinnten, verschafften
ıhm aber auch ın der Offentlichkeit eınen ausgezeichneten Ruf Als Student
(ra mMiı1t seiınem Bruder Christian 1772 1n Göttingen dem Haınbund,
eınem Diıchtervereın, bel,; dem auch Volßß, Overbeck, Hölty, Leisewiıtz un:
andere angehörten. Sıe verehrten alle Klopstock un suchten ın der iıch-
tung den trockenen, abstrakten Rationalismus ıhrer schreibenden Zeıtge-
LLOSSCI1 überwiıinden. FEriedrich Stolberg W ar VO  = allen ın diesem Kreıs
derjen1ige, der MI1t Ernst un: Gedankentiete der Relıgion, der Oftfenbarung,
dem Christentum un der Kırche begegnete. Nach langem Rıngen im
Suchen ach Wahrheit tand im Kreıs der Fürstın Amalıe VO Galızın
(& un 1ın der persönlıchen Begegnung mMiIıt dem Priester un Pädago-
SCh Overberg iın unster den Weg AB katholischen Kırche. Seıne zweıte,
tiefrelig1öse Ehefrau, die Grätin Sophıe VO Redern, un: alle seıine Kınder,
mMı1t Ausnahme der altesten Tochter, dıe damals schon eınen protestantı-
schen Bräutigam hatte, wurden mMIıt ıhm Pfingstftest, dem Julı 1800,
ın der Hauskapelle der Fürstin ın die katholische Kırche aufgenommen.
„Dieser Schritt eınes ın jeder Weıse ausgezeichneten un hervorragenden
Mannes, der gleichbedeutend als Gelehrter un Dichter W1e als Staatsmann
eıne Zierde seınes Vaterlandes W al, erregte begreiflicherweise eın unNngec-

Cwöhnliches Autsehen
Seıine Freunde un: Anhänger wandten sıch 1aber Z gröfßten eıl nıcht

VO  3 ıhm ab Seın Jugendfreund Goethe schrieb, ıh habe dieses Ereign1s
keineswegs überrascht: AIch hıelt ıh längst für katholısch, W ar CS Ja
der Gesinnung, dem Gange, der Umgebung nach, un: konnte ıch mıiıt

gelst1g mıiıt ıhm verwandt, leidenschaftlicher Gegner Hıtlers und des Wurd6 ständıg
beobachtet, ber vielleicht ob seıner oft unklen Sprache und den schwer zugänglichen
Gedankengängen nıe gefaßt.
Rosenthal,; Konvertitenbilder, I‚ Regensburg 1889,
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uhe dem Tumult zusehen (6) Der Tumult- spielte sıch allerdings
wenıger 1n der Offentlichkeit als 1m Kreıs der unmıttelbar Betroffenen ab
un ISst damalıger eıt entsprechend ın Korrespondenzen un!: Tagebüchern

finden. Zum außeren Eklat kam SS EPST 1818, als seın trüherer CQLC-
fährte Volß, den Stolberg als Rektor der Gelehrtenschule ach Eutın eru-
fen un: dem damals eıne materiell gesicherte Grundlage seıines Lebens
verschafft hatte, 1in Zorn geraten W ar ber eınen Aufsatz, den Stolberg 1ın
dam Müllers „Staatsanzeiger” mM1t dem Thema „Uber den Zeıtgeist”
geschrieben hatte.“* Vofß schrieb ein Pamphlet „Wıe wırd Frıiıtz Stolberg
e1in Untreier?“ (Bestätigung der stolbergschen Umtrıiebe, nebst eiınem An
hang ber persönlıche Verhältnisse, ın Auflage erschienen 1ın Stuttgart

Es handelte sıch eıne Schmähschrift übelster Art; weıl s1e, den
Boden der Sachlichkeit verlassend, persönliche Begebenheıten un Ereig-
nısse entstellt, übertrieben der 1im Ton direkter Verleumdung 1n
die Offentlichkeit u Damals W ar Vofß schon ın Heıdelberg tatıg. Er
rief allgemeıne Entrüstung hervor. Goethe urteılte, lese N als „eın
capıtulo Aaus [DDantes gTaUSCI Höolle“ Stolberg W ar sehr betrotten. ESs
schmerzte ıh vielleicht gerade ob der Undankbarkeıt VO Vofß bıs 1n den
Grund seıner Seele Wäiährend MifSverständnisse der mangelnde FEın-
siıcht 1ın den Prozeiß der Konversion be1 seinen Freunden un: Weggefährten

übersehen, Ja entschuldigen gene1gt WAal, fühlte sıch ın diesem
Falle gedrängt, Vofß öffentlich aıntworten Selit dem Herbst 1816 hatte
Stolberg seiınen Wohnsıtz Sondermühlen be] Osnabrück aufgeschlagen.
Um sıch ın uhe dieser öffentlichen Antwort Vofs wıdmen können,
ZOR Stolberg seinem Sohn Andreas ach Söder. SO spielte sıch also 1818
der letzte Akt dieser Tragödıe Stolberg/Vofßs 1ın Söder 1b Stolberg schrieb
1aber nıcht 1n der Aft: WwW1e Vof ıh angegrıiffen hatte, sondern stellte
das Geheimnıis der christlichen Liebe dar Seiner Veröftentlichung zab
den Tıtel „Das Büchlein VO  z der Liebe“. Seıne Antwort W ar also Sanz
ertfüllt von dem, W as spater die Dichterin Gertrud VO Le OrIrt ın eıner
Hymne gefordert hatte: „Liebe nıeder dıe 7Zwietracht!“. Im November
1819 ZOS Stolberg mi1t Einbruch des inters wıeder ach Sondermühlen.
Seıin Büchlein W ar tast vollendet, 1aber konnte 6S nıcht mehr Ende
schreıiben. Der Tod ahm ıhm die Feder AUS der Hand Seın Bruder hrı-

Ebd., 26
Ebd.,
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st1an hat G spater vollendet. ber Voß hat ach dem ode V.C}  a Stolberg
ın unversöhnlicher Feindschaft dem Verstorbenen eıne zweıte mıt Bıtter-
eıt getränkte Schmähschriüft 1Ns rab nachgeschleudert. Dıie Schrift Stol-
bergs wıder VolfSß ber dıe Liebe W ar seın Schwanengesang. Am 28 Novem-
ber 1819 wart ıh eıne Lungenentzündung auts Krankenlager, VO dem
ıh Dezember 1819 eın sanftfter 'Tod erlöste.

Wihrend seınes Autenthaltes auf Schlofß Söder hat angesichts der
Södermadonna 1819 auch eınen ru(ß Marıa gedichtet, der als Söderlied
überliefert ISt Um die Wende VO 18 DE 19 Jahrhundert entstanden 1ın
Deutschland mehrere katholische Gesang- un: Gebetbücher ZzUuU (5e-
brauch 1m Gottesdienst. Stolberg stand mıt Herausgebern solcher Bücher
1ın Verbindung. Eınige hatten Vo  z ıhm geistliche Lieder übernommen.  > So
1St CS auch nıcht verwunderlıich, da{ß sıch das Marıenlied VO Söder 1888
1m „Katholischen Gebet- un: Gesangbuch ZUu Gebrauche be] dem Of-
tentlichen Gottesdienste“ VO Danzıg, bereıits In Auflage, wıederfindet.
Dort sınd auch alle sechs Strophen abgedruckt. Als Melodie wurde ein
Lied, das 1im Osten Deutschlands weıt verbreitet WAafr, gewählt: „Beı1 des
Abendmahles Schlusse“. In der Danzıger Fassung tinden WIFr übrigens
bereıits einıgeE sprachliche Korrekturen. Das Lıied War ıIn den Jahrzehnten
bereıts VO Volke zurechtgesungen. So hıel CS ın der ursprünglichen
Fassung: „Denn das Knäblein, dıch küfßte“, un 1ın der Danzıger Fas-
S UNs heißt 6® „Denn das Kındlein, das dich küßte“. Am deutlichsten 1St
die Änderung 1ın der Strophe „Eleil e Mutter Gottes, bete du mıt uns
be] deinem Sohn, da{ß mächtig U1l VOF des ew gen Vaters
Thron, da{ß nad’ Gnade spende, da{ß selinen heil’gen Geılst

auch ın uns’re Herzen sende, der AUS Lieb? ın Liebe fleußt.” Dıiese
zeıtgenössısche Sprachform 1St ın der Danzıger Fassung schon geäandert
un lautet. da{ß nad’ nad’ uns spende, da{fß seınen
heil’gzen Geılst auch ın uns’re Herzen sende, der den Weg des Heıil’s

» On  n
u1nls WeISs In der Form, die heute ın Söder wırd, heilßt 6C5.:
da{ß nad’ Gnade spende, dafß seınen heil’gzen Geılst uns ın
HSGFE Herzen sende und mı1t ew ger Liebe SPEISt.? Und lautet jetzt
die letzte Fassung, die ber Söder hınaus weıter verbreıtet iSt

Ebd
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Marıenlied Söder, I819
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Blick mıiıt Won dem ew -gen Soh hıng.

Dır, Dreijeimiger, seı Ehre,Wie der Engel dich begrüfste,
grüßet dıch die Christenheıit, Dir, Dreieiniger, alleın!
denn das Kındlein, das diıch küßte, Stimmet in der Hımmel Chöre,
ist der Herr der Herrlichkeit: Christı Brüder, freudig ein:
Den du oft mıt canften Armen Sınget: Heılıg, Heılıg, Heılıg,

dıe Mutitterbrust gelegt, mıt der SanZCH Hımmelsschar,
ist der Herr, der mıiıt Erbarmen Gott, denn Er alleın ist heilıg,
aller Hımmel Hımmel tragt. Er, der seın wird, ist und WAarTl.

Heıl’ge Mutter Gottes bete
du mıiıt uns für uüuns Zu Sohn,
dafß CI mächtig uns$s vertretfe
VOI des ew’gen Vaters Thron: Marienkapelle Söder beı Hıldesheim

Gnadenbild „Marıa ın der Glorie”.dafß CI Gnad Gnade spende,
dafß CI seiınen heil’gen Geist Friedrich Leopold Graf Stolberg,
uns$s in Herzen sende Söder 819
und mıiıt ew ger Liebe speıst. Abteı Grüssau, Schlesien 939
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Heute 1St dem Text als Melodie unterlegt das CGsrüssauer Wallfahrtslied:
„Se1 vegrült, du Gnadenreıiche“, (Gotteslob, Hıldesheimer Anhang
Nr. 6Z7) Bischof Heıinrich Marıa Janssen hat diese Melodie gewählt, da
S1€e ıhm als Walltahrtslied für das Söderlied besonders gyee1gnet seın
schien. In eiınem Briet den Verfasser dieser Ausführung hat geschrıe-
ben „ Wenn WIr einmal eıne Neuauflage des Gotteslobes mı1t dem Hıldes-
heimer Anhang vorbereıten, könnte INa  S das Söderlied darın autnehmen.
Das Lied wırd sıch sehr schnell einsıngen, Ww1e€e S Ja auch bereıits in vorıgen
Jahrhundert weıt verbreıtet W arlr Deswegen meılne ıch auch, WIr Öönn-
ten dieses schöne Marienlied allgemeın 1m Bıstum verbreıiten, gerade weıl
G aus NSI Bıstum STamMMTL c<C56

Bischofsworte nach Söder, Selbstverlag der Marıenkapelle 1n Söder, In dieser Klein-
chriıftt 1St auch dıe letzte Predigt VO  3 Bischof Janssen, die August 1988 1ın Söder
anläfslich selınes etzten Pontitikalamtes gehalten hat, abgedruckt (T Oktober

Vorstehenden Ayufsatz übergab UNS Prälat Prof. Dr Franz Josef Wothe ım
Sommer dieses Jahres SE Veröffentlichung. Nur wenıg spater, Al
QUSL 1994, rief ıhn der Herrgott eım ın eın Reich Professor Wothes letzte
wissenschaftliche un schriftstellerische Arbeit der 83jährige Mar Zzeıt
seines Lebens e1n Schreibender galt der Marıenkapelle ın Söder, deren
Rektor ach seiner Emerıtierung KWAaAT Un ın der bei Gottesdiensten
un Wallfahrten u»zLelen Menschen seelsorgerıschen Rat gegeben hat

Der Vereıin für Geschichte UN Kunst ım Bıstum Hıldesheim, dem Profes-
SOr Wothe als langJährıiges Mitglied fördernd verbunden WAaY, dankt ıhm
spezıell seın Intens1ives Engagement für dıie Geschichte UNSCYES Bıstums.
Davon ZEUQEN zahlreiche Aufsätze ın wissenschaftlichen Zeıtschriften un
nıcht zuletzt das durch ıh erarbeitete Jahrbuch 19// „Für dıie Menschen
bestellt Texte und Bılder AUS dem Bıstum Hildesheim“, durch das Profes-
SCr Wothe Einblick vermitteln zwollte E das, Wa dıe 10zese ın Vergangen-
eıt Un Gegenwart Leben aufzuweısen hat“ Rın

Julius Seıters Thomas Scharf-Wrede


